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EDITORIAL

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

das sogenannte Littering, also die Vermüllung 
des öffentlichen Raums, ist für die Städte 
inzwischen eine große Herausforderung 
geworden. Niemand sitzt gern auf einer 
Parkbank, neben der sich die Pizzakartons 
stapeln, läuft gern an überquellenden Alt-
kleider-Containern vorbei oder spaziert gern 
durch eine Innenstadt, in der alle paar Meter 
To-Go-Becher auf dem Boden liegen.

Die Städte sind bereits mit vielen Maß-
nahmen aktiv für Sauberkeit und gegen Müll 
im öffentlichen Raum. Zur Wahrheit gehört 
aber auch: Städte lebenswert und sauber zu 
halten ist etwas, das nicht allein die Politik 
vor Ort regeln kann. Jede und jeder einzelne 
ist gleichermaßen in der Verantwortung, 
die eigene Nachbarschaft nicht als großen 
Abfalleiner zu verstehen nach dem Motto: 
„Irgendwer macht es schon weg.“

Denn inzwischen ist Müll im öffentlichen 
Raum auch ein echter Kostenfaktor für 
die Städte geworden. Nur ein Beispiel: In 
Deutschland werden rund 320.000 Einweg-

Becher für Heißgetränke verbraucht – nicht 
pro Monat, auch nicht pro Tag, sondern pro 
Stunde. Die Stadtreinigungen leisten mit 
viel Engagement ein enormes Pensum. Aber 
diese Mengen an zusätzlichem Abfall kosten 
Zeit – und vor allem Geld. Deshalb haben 
einige Städte inzwischen eine Verpackungs-
steuer auf Einwegverpackungen eingeführt – 
das Bundesverfassungsgericht hatte das 
Anfang 2025 grundsätzlich erlaubt. Der 
Ansatz: Wer auf Mehrweg- statt Einwegver-
packungen setzt, hilft der Umwelt und dem 
Stadtbild und muss die Steuer nicht zahlen.

Auch in anderen Bereichen stehen Städte 
beim Thema Entsorgung vor neuen Heraus-
forderungen. Das zeigt sich besonders 
deutlich beim Thema Alttextilien. Der 
Markt ist durch „Fast Fashion“ unter Druck 
geraten. Die Folge: sinkende Erlöse, stei-
gende Kosten – und zunehmend vermüllte 
Containerstandorte im öffentlichen Raum. 
Auch hier sind die Kommunen gefordert, 
funktionierende Sammelsysteme sicher-
zustellen und gleichzeitig auf klare Regeln 
zu drängen, etwa durch eine stärkere 
Herstellerverantwortung.

Editorial
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Die Aktivitäten der Städte sind aber noch 
weit vielfältiger. Der Umgang mit Abfall ist 
mehr als nur eine Entsorgungsaufgabe, er 
kann ein strategisches Zukunftsthema sein. 
Kreislaufwirtschaft wird zum Leitprinzip 
moderner Stadtentwicklung: Ressourcen 
sollen geschont, Produkte länger genutzt 
und Materialien wiederverwertet werden – 
von der Beschaffung über die Bauplanung 
bis hin zur lokalen Wirtschaftsförderung. Wie 
das konkret aussehen kann, zeigen zahl-
reiche Beispiele: Städte entwickeln eigene 
Kreislaufstrategien, bündeln Zuständigkeiten 
und bringen Verwaltung, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft zusammen.

Auch im Bauwesen entstehen neue Ansätze. 
In München wird mit einer Bauteilbörse 
daran gearbeitet, wiederverwendbare 
Materialien aus Rückbauprojekten systema-
tisch zu erfassen und erneut in Bauprozesse 
einzubringen. Ziel ist es, Wiederverwendung 
nicht als Einzelfall, sondern als verlässliche 
Infrastruktur zu etablieren – und damit Res-
sourcen zu sparen, Emissionen zu reduzie-
ren und lokale Wertschöpfung zu stärken.

All diese Beispiele machen deutlich: Städte 
handeln – mit konkreten Projekten, mit stra-
tegischen Ansätzen und mit großem Enga-
gement vor Ort. Saubere Städte und ein ver-
antwortungsvoller Umgang mit Ressourcen 
sind keine Selbstverständlichkeit. Sie sind 
das Ergebnis gemeinsamer Anstrengungen – 
von Politik, Verwaltung, Wirtschaft und jeder 
und jedem Einzelnen. Nur wenn wir diese 
Verantwortung gemeinsam tragen, bleiben 
unsere Städte auch in Zukunft lebenswert. 
Wie das gelingen kann, lesen Sie in dieser 
Ausgabe von Städtetag aktuell.
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Hauptgeschäftsführer  
des Deutschen Städtetages

TITELFOTO

Flotte Feger

In der Hansestadt Bremen sorgen 
rund 180 Mitarbeitende der Straßen-
reinigung täglich für saubere Straßen 
und Plätze – im Einsatz als Hand-
kolonne oder mit modernen Kehrma-
schinen. 

Woche für Woche leeren sie fast 
4.200 öffentliche Abfallbehälter 
mehrfach und kommen so auf mehr 
als 13.000 Leerungen. Insgesamt 
fallen dabei jährlich rund 700 Tonnen 
Abfall an. In Bremen kommen über 20 
verschiedene Behältermodelle zum 
Einsatz, darunter auch hochmoderne 
Solarpressbehälter, die besonders 
effizient sind. 

Darüber hinaus beseitigen die Teams 
jede Woche etwa 150 illegale Müll-
ablagerungen im Stadtgebiet. Mit 
ihrem kontinuierlichen Einsatz leisten 
die Mitarbeitenden einen unver-
zichtbaren Beitrag für ein sauberes, 
attraktives Stadtbild und eine hohe 
Lebensqualität für die Bürgerinnen 
und Bürger in Bremen – ebenso wie 
die Stadtreinigungen in allen deut-
schen Städten.
 
(© Die Bremer Stadtreinigung)
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Der Übergang von der traditionellen Abfall-
wirtschaft zu einer nachhaltigen Stoffwirt-
schaft ist für Kommunen Herausforderung 
und Notwendigkeit zugleich. Hierbei gilt die 
Kreislaufwirtschaft als wichtiger Hebel zur 
Bewältigung ökologischer, ökonomischer 
und sozialer Herausforderungen. Ziel ist es, 
zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung 
beizutragen – etwa durch Ressourcen-
schonung und verbesserten Ressourcen-
zugang, Reduktion von Emissionen, Förde-
rung der Biodiversität und Abbau sozialer 
Ungleichheiten. Auf der anderen Seite 
bedeutet konsequent zirkulär zu wirtschaf-
ten nicht weniger als einen Systemwandel, 
der nicht nur technologische Innovationen 
und Geschäftsmodelle erfordert, sondern 
auch ein verändertes Verständnis von 
Prozessen und einen kulturell-gesell-
schaftlichen Umgang mit Ressourcen und 
Produkten, die auf ressourcensparende 
Lebensstile, Teilen, Reparieren und Wie-
derverwendung basieren. In einem Satz: 
Zirkuläres Handeln setzt eine Infragestel-
lung bisheriger Denkmuster und Praktiken 
in allen Bereichen voraus.

Handlungsspielräume im föderalen System

Kommunen verfügen über Hebel, um diesen 
Wandel zu ermöglichen, beispielsweise in 
den Bereichen der öffentlichen Beschaffung, 
Bauleitplanung, Ver- und Entsorgung, Mobili-
tät oder Wirtschaftsförderung. Allerdings 
sind die Wirkungen der Kreislaufwirtschaft 
auf die regionale Wertschöpfung bislang 
kaum quantifiziert und beruhen über-
wiegend auf allgemeinen Annahmen, etwa 
zur Reduktion externer Abhängigkeiten. 
Makroökonomische Studien, unter anderem 
der OECD, weisen jedoch auf ein erhebliches 
wirtschaftliches Potenzial hin und prognos-
tizieren je nach Modell positive Effekte auf 
die Wirtschaftsentwicklung, bis hin zu einem 
BIP-Anstieg um 15 Prozent. In Deutsch-

land könnten durch Maßnahmen, wie die 
Umweltverträglichkeit und „Entgiftung“ von 
Stoffströmen, höhere Ressourceneffizienz, 
Wiederverwendung von Bauteilen, geringere 
Wohnflächen sowie die Stärkung von Sha-
ring- und Mehrwegsystemen Einsparungen 
von 40 Millionen Tonnen CO₂ realisiert wer-
den. Möglich werden diese Effekte jedoch 
nur, wenn alle Ebenen des föderalen Sys-
tems in Deutschland und der Europäischen 
Union zusammenwirken und durch einheit-
liche Ressourcenschutzziele, Standards, 
konkrete Umsetzungsverordnungen sowie 
Förder- und Beratungsstrukturen einen 
systemischen Übergang zum zirkulären Wirt-
schaften ermöglichen. Nur so können Frag-
mente aus kommunalen Modellprojekten, 
Reallaboren und Handlungshilfen in die 
Breite ausgerollt werden und die prognosti-
zierten Wirkungen entfalten.

Bauturbo: Zielkonflikt oder Bauwende für 
zirkuläres Bauen?

Insbesondere der Bausektor in Deutschland 
steht vor einer doppelten Herausforderung: 
Das Ressourcen- und Klimaschutzpotenzial 
ist enorm, denn der Bau- und Gebäude-
sektor verbraucht große Mengen an Primär-
rohstoffen und verursacht weltweit etwa 38 
Prozent der CO₂-Emissionen. Gleichzeitig 
steigt die Nachfrage nach bezahlbarem 
Wohnraum. Durch die Wiederverwendung 
von Bauteilen, modulare Bauweisen und 
Urban Mining im Hochbau können bis zu 50 
Prozent der Materialien im Vergleich zu kon-
ventionellen Bauweisen eingespart werden. 

Die aktuelle Bauturbo-Politik der Bundes-
regierung, die auf schnelle und kosten-
günstige Wohnraumschaffung abzielt, steht 
in einem Spannungsverhältnis zu diesen 
Zielen. Hierbei ist zu hinterfragen, ob und 
wie der „Bauturbo“ als strategischer Kata-
lysator dienen kann, um zirkuläres Bauen 

Kreislaufwirtschaft als kommunale 
Zukunftsstrategie

Von Sandra Wagner-Endres und Jochen Monstadt
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zu beschleunigen und Kommunen zu 
befähigen, entsprechende Standards ver-
bindlich in Planungs- und Bauprozessen zu 
verankern.

Während die Kreislaufwirtschaft oft darauf 
abzielt, Produkte und Materialien durch 
verbessertes Recycling und innovative 
Geschäftsmodelle möglichst lange in 
geschlossenen Kreisläufen zu halten, bleiben 
Abfallvermeidung, Wiederverwendung von 
Produkten und die „Entgiftung“ von Stoff-
strömen zentrale und eigenständige Hand-
lungsfelder kommunaler Verantwortung. 
Diese Prinzipien müssen bereits in der 
Planung von Bauprojekten verankert werden, 
um nachhaltige und zukunftsfähige Lösun-
gen zu schaffen.

Kreislaufwirtschaft als Leitprinzip in Kom-
munen bedeutet damit vor allem, bereits bei 
der Planung von Bautätigkeiten grundlegend 
zu hinterfragen, welche Vorhaben ver-
mieden oder ressourcensparender gestaltet 
werden können (Suffizienz). Gleichzeitig gilt 
es, bei der Auswahl von Baumaterialien von 
Anfang an deren Rezyklierbarkeit und eine 
unproblematische Reintegration in natür-
liche Kreisläufe mitzudenken. 

Kreislaufstadtprogramme als strategische 
Klammer 

Um zirkuläres Wirtschaften in der Kommune 
zu verankern, bedarf es nicht nur im Bau-
bereich neuer Koordinationsmechanismen 
zwischen den verschiedenen Ressorts 

und Akteuren, sondern auch einer Weiter-
entwicklung kommunaler Organisations-
strukturen und -prozesse. In vielen Kom-
munen sind die Zuständigkeiten, zum 
Beispiel für zirkuläres Bauen, auf mehrere 
Ämter verteilt – von der Bauaufsicht über 
die Abfallwirtschaft bis zur Wirtschafts-
förderung. Eine strategische Klammer 
können hier kommunale oder regionale 
Kreislaufwirtschaftsstrategien bilden, die 
sektorale Aktivitäten bündeln und Synergien 
zwischen Umwelt-, Wirtschafts- und Stadt-
entwicklungszielen erschließen. Solche 
Strategien erhöhen nicht nur die Sichtbar-
keit und Kohärenz kommunaler Maßnahmen, 
sondern setzen auch Impulse für privat-
wirtschaftliche und zivilgesellschaftliche 
Akteure. So eröffnet die Kreislaufwirtschaft 
nicht nur die Chance, in eine ressourcen-
schonende und klimaneutrale Zukunft zu 
investieren, sondern stärkt auch lokale Wert-
schöpfung, Beschäftigung und gesellschaft-
liche Teilhabe. 
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Wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
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Altkleidercontainer gehören schon lange 
zum vertrauten Bild in Städten. Bürge-
rinnen und Bürger sind daran gewöhnt, 
nicht mehr genutzte Kleidung im nächsten 
Container zu entsorgen. Wenn die Kleidung 
noch nutzbar ist, werden auch Kleider-
kammern für Obdachlose oder Menschen in 
Not angesteuert – oder lokale Second-
Hand-Läden. Auch der digitale Handel mit 
gebrauchter Kleidung ist in den vergan-
genen Jahren stark in Mode gekommen. 
Diese Wege mit Alttextilien umzugehen, 
sind eingeübt und sie funktionieren, da der 
Marktpreis für Alttextilien stabil war.

Weltlage und Fast Fashion ändern alles 

Der Markt für Alttextilien befindet sich 
mittlerweile jedoch in einer tiefgreifenden 
Krise mit spürbaren Folgen für Kommu-
nen, wie auch für die mit Sammlungen 
betrauten Unternehmen und Institutionen 
und die Kleidungsverwerter. Ein wesent-
licher Treiber dieser negativen Veränderung 
ist die schlechtere Qualität der Kleidung. Die 

Kleidung der Fast-Fashion-Industrie wird 
günstiger produziert, in immer kürzeren 
Zyklen verkauft und von der Kundschaft fast 
ebenso schnell wieder entsorgt. Der wach-
sende Anteil dieser Textilien ist jedoch von 
so schlechter Qualität, dass er sich weder 
als Second-Hand-Ware verkaufen noch 
wirtschaftlich recyceln lässt.

 Hinzu kommt, dass der internationale 
Absatzmarkt für Alttextilien sich ver-
schlechtert hat. Lange Zeit wurden große 
Mengen gebrauchter Kleidung nach Afrika, 
Osteuropa oder in den Nahen Ostens 
exportiert. Das wird zunehmend reguliert 
oder ist durch den Ukraine-Krieg gerade 
unmöglich. Gleichzeitig machen stei-
gende Transportkosten und logistische 
Anforderungen die aufwendige Sortierung 
von Alttextilen unwirtschaftlich.

Doch was bedeuten diese Entwicklungen 
für die Städte vor Ort, die ihrer Pflicht zur 
getrennten Sammlung nach Kreislaus-
wirtschaftsgesetz nachkommen? In vielen 

Krise bei Alttextilien: Städte zwischen 
Sammelverantwortung und Marktverfall 

Von Tim Bagner
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Kommunen existiert ein buntes Neben-
einander aus kommunalen, gemeinnützigen 
und auch gewerblichen Sammlern. Dieses 
System funktionierte, solange die Erlöse aus 
dem Weiterverkauf die Sammlung und Sor-
tierung finanzierten. Die Preise sind im Keller, 
Sortierer gehen in die Insolvenz und die 
Wertschöpfungskette hat Dellen bekommen. 
Kurzum: die wirtschaftliche Grundlage vieler, 
vor allem gewerblicher und gemeinnütziger, 
Sammlungen bröckelt und die kommunalen 
Sammlungen werden zu einem Zuschussge-
schäft, das über die lokalen Abfallgebühren 
gegenfinanziert werden muss. 

Vermüllung von Containerstandplätzen

Einen weiteren Effekt kann man im öffentli-
chen Raum sehr gut beobachten: Immer häu-
figer werden Containerstandorte zu illegalen 
Ablageplätzen für Abfälle aller Art, vom Haus- 
über Sperrmüll bis hin zu Gefahrstoffen. Oft 
verteilt sich der Containerinhalt auf Geh-
wegen oder Grünflächen – ein Bild, das zu viel 
Unmut und hohen Kosten für die Kommunen 
führt. Denn sie sind es, die am Ende für 
Stadtsauberkeit einstehen. Das bedeutet für 
die Städte und deren Entsorgungsbetriebe 
zusätzlichen Aufwand: Sie müssen immer 
häufiger Müll rund um Containerstandorte 
beseitigen und Flächen reinigen. Dadurch 
entstehen zusätzliche Kosten. 

Herstellerverantwortung für Alttextilien 
umsetzen – kommunale und gemeinnüt-
zige Sammlungen stärken 

Für Kommunen entsteht daraus wachsen-
der Handlungsdruck. Einerseits erwarten 
Bürgerinnen und Bürger weiterhin wohnort-
nahe Sammelmöglichkeiten für gebrauchte 
Kleidung. Andererseits können Städte die 

wirtschaftlichen Risiken des Alttextilmarktes 
nur begrenzt tragen. Gleichzeitig steigen die 
Kosten für Sauberkeit und Ordnung, wenn 
die Stellplätze rund um die Container zur 
Müllhalde werden. 

Zusätzliche Dynamik bringt die europäische 
Vorgabe an die EU-Mitgliedstaaten, ein 
System der Herstellerverantwortung für Alt-
textilien zu etablieren. Aus Sicht des Deut-
schen Städtetages sind die Kommunen die 
einzigen Akteure, die ein flächendeckendes, 
verlässliches und sozial eingebettetes 
Sammelsystem bereitstellen können – 
inklusive der Einbindung sozialer oder 
karitativer Träger. Dieses System kurz- und 
langfristig zu stabilisieren, gelingt aber nur, 
wenn Hersteller verbindlich an den Kosten 
beteiligt werden. 

Es ist daher gut, dass Hersteller künftig 
unterschiedlich hohe Beiträge – abhängig 
von der Umweltwirkung ihrer Produkte – 
zahlen sollen. Langlebige, reparierbare oder 
gut verwertbare Textilien werden finanziell 
begünstigt, während schwer recycelbare 
Fast-Fashion-Produkte höhere Beiträge 
auslösen. Jetzt ist die Bundesregierung 
gefordert ein Modell für die Hersteller-
verantwortung vorzulegen und auf den 
bestehenden Strukturen kommunaler und 
gemeinnütziger Sammlungen aufzubauen.
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Tim Bagner  
Referent  
Deutscher Städtetag

„Der Markt für Alttextilien 
befindet sich mittlerweile in 
einer tiefgreifenden Krise – 
mit spürbaren Folgen für 
Kommunen und auch für 
Sammler und Verwerter von 
Alttextilien.“
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Seit Januar 2025 erhebt die Stadt Kons-
tanz eine Verpackungssteuer auf Einweg-
verpackungen für Speisen und Getränke 
zum Sofortverzehr. Nach Tübingen waren 
wir bundesweit die zweite Kommune, die 
dieses Instrument einsetzte. Ein Jahr spä-
ter lässt sich sagen: Der Schritt war richtig.

Ausgangslage: 500 Tonnen Müll pro Jahr 
im öffentlichen Raum

Die Situation in Konstanz war eindeutig: 
Pro Tag fielen 1,4 Tonnen Müll im öffentli-
chen Raum an – in Mülleimern, auf Straßen, 
Plätzen und am Seeufer. Hochgerechnet auf 
ein Jahr bedeutete das 500 Tonnen Abfall. 
Die kommunalen Entsorgungskosten stiegen 
kontinuierlich, während der Müllberg wuchs.

Unser Ziel war klar: das öffentliche Abfall-
aufkommen reduzieren, Mehrwegsysteme 
fördern und die Entsorgungskosten nach 
dem Verursacherprinzip gerechter verteilen. 
In Zeiten angespannter kommunaler Haus-
halte ist die gerechte Verteilung von Kosten 
ein Gebot der Fairness: Wer Müll produziert, 
soll sich an dessen Beseitigung beteiligen. 

Im Rahmen unserer BürgerInnen-Befragung 
2023 war 96 Prozent der Befragten vor allem 
eine saubere Innenstadt wichtig. Mit der 
Verpackungssteuer verfolgten wir in erster 
Linie das Ziel, die Müllmengen im öffent-
lichen Raum einzudämmen. Auch soll die 
Verpackungssteuer Betrieben einen Anreiz 
bieten, auf umweltfreundliche Mehrweg-
lösungen umzustellen – ergänzend zur bereits 
seit Anfang 2023 geltenden Mehrwegpflicht. 

Wissenschaftlich begleitete Evaluation als 
Grundlage

Von Beginn an war uns bewusst: Eine sol-
che Maßnahme braucht belastbare Daten. 
Deshalb haben wir die Einführung der 
Verpackungssteuer wissenschaftlich durch 
die Universität Konstanz begleiten lassen. 
Die Herausforderung: Einwegverpackungen 
sind relativ leicht, während die kommunale 
Müllerfassung nach Gewicht erfolgt. Zudem 
beeinflussen externe Faktoren wie das 
Wetter und öffentliche Veranstaltungen das 
Müllaufkommen erheblich.

Durch die systematische Berücksichtigung 
dieser Kontextfaktoren konnten wir valide 
Vergleichsdaten generieren. Diese Heran-
gehensweise empfehle ich allen Kommunen, 
die ähnliche Instrumente erwägen.

Messbare Erfolge nach neun Monaten

Die Zwischenbilanz nach neun Monaten 
zeigte eine Reduktion von 14 Tonnen Müll – 
umgerechnet rund eine Million Einwegbecher. 
Prozentual entspricht das einem Rückgang 
von 5 Prozent im Stadtgebiet. In einzelnen 
Stadtteilen, jenen mit weniger Tagesgästen, 
lag die Reduktion sogar bei 14 Prozent.

Diese Zahlen belegen: Die Steuer wirkt. Der 
jahrelange Trend zu steigenden Müllmengen 
im öffentlichen Raum wurde erstmals 
gebrochen.

Erstes Fazit zur Verpackungssteuer in Konstanz:
Weniger Müll und Zunahme bei Mehrwegangeboten

Von Uli Burchardt
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Eine langfristige Beobachtung bleibt not-
wendig. Wir führen die Evaluation fort. 
Entscheidend wird sein, ob sich der positive 
Trend verstetigt oder ob es zu Gewöhnungs-
effekten kommt. Auch die Akzeptanz bei 
Betrieben und Bürgerschaft beobachten wir 
kontinuierlich.

Mehrwegsysteme: Deutliche Verstärkung 
des Angebots

Parallel zur Müllreduktion verzeichnen wir 
einen erfreulichen Nebeneffekt: Das Mehr-
wegangebot hat sich deutlich ausgeweitet. 
Der Anbieter Recup meldete zwischen 
Herbst 2024 und Frühjahr 2025 ein Wachs-
tum von 60 Prozent. Aktuell gibt es über 
100 Ausgabestellen für Mehrwegsysteme im 
Stadtgebiet.

Besonders bemerkenswert: Nicht nur die 
Quantität, auch die Qualität des Angebots hat 
zugenommen. Inzwischen werden diverse 
Speisen in Mehrwegbehältern angeboten. 
Einige Betriebe haben es geschafft, nahezu 
vollständig auf Einwegverpackungen zu 
verzichten. Um diesen Wandel zu unter-
stützen, haben wir flankierend eine Mehr-
wegförderung für Konstanzer Handels- und 
Gastrobetriebe sowie Vereine etabliert.

Rechtssicherheit und Übertragbarkeit

Rechtliche Bedenken spielten in der Dis-
kussion eine Rolle. Nach dem Tübinger Vor-

bild und entsprechenden Rechtsgutachten 
haben wir unsere Steuer rechtssicher aus-
gestaltet. An der Stelle war es unser Vorteil, 
dass Tübingen bereits erste Erfahrungen 
gesammelt hat und wir lernen konnten. 
Für interessierte Kommunen liegen damit 
Präzedenzfälle vor.

Fazit: Ein Instrument mit Potenzial

Die Konstanzer Verpackungssteuer zeigt 
nach einem Jahr messbare Erfolge. Sie 
reduziert Müll, fördert Mehrweg und verteilt 
Kosten gerechter. Für Kommunen, die vor 
ähnlichen Herausforderungen stehen, ist sie 
ein Instrument, das Wirkung entfaltet.

Entscheidend sind drei Faktoren: politischer 
Wille im Gemeinderat, wissenschaftliche 
Begleitung für Glaubwürdigkeit und flankie-
rende Maßnahmen zur Unterstützung der 
Betriebe. Das Sahnehäubchen: jede Menge 
Kommunikation. Der Weg war nicht der leich-
teste. Aber er war der richtige – gerade für 
Konstanz, das 2019 als erste deutsche Stadt 
den Klimanotstand ausgerufen hat.
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SCHWERPUNKT KREISLAUFWIRTSCHAFT

Das Projekt „Bottrop.gemeinsam.zirkulär“  
bringt Bürgerschaft, Wissenschaft, 
Handwerk, Wirtschaft und Verwaltung 
zusammen: Kreislaufwirtschaft ist Innova-
tionsmotor und Standortfaktor. Oberbür-
germeister Matthias Buschfeld gibt einen 
Überblick zum Stand der Umsetzung der 
Kreislaufstadt Bottrop.

Warum setzt Bottrop auf eine 
Kreislaufwirtschaftsstrategie?

Bottrop setzt auf Kreislaufwirtschaft, weil sie 
ein zentraler Baustein für eine nachhaltige 
und wirtschaftlich starke Stadtentwicklung 
ist. Als Stadt im Strukturwandel bietet 
sie die Chance, neue Wertschöpfung und 
zukunftsfähige Arbeitsplätze zu schaffen. 
Mit dem Ratsbeschluss zur „Kreislaufstadt 
Bottrop 2045“ ist dieses Ziel strategisch 
verankert. Gleichzeitig engagiert sich Bott-
rop in internationalen und europäischen 
Netzwerken wie der Circular Cities Declara-
tion, um Erfahrungen auszutauschen und 
neue Impulse zu gewinnen. Die Heraus-
forderungen liegen vor allem in der prak-
tischen Umsetzung: Kreislaufwirtschaft 
erfordert neue Formen der Zusammen-
arbeit sowie Anpassungen in bestehenden 
Strukturen – in Unternehmen, Verwaltung 
und im Alltag der Menschen – bei zugleich 
begrenzten Ressourcen.

Wie funktioniert Kreislaufwirtschaft als 
Gemeinschaftsprojekt? Wie arbeiten die 
verschiedenen Akteure zusammen?

Die Transformation zur Kreislaufstadt gelingt 
nur gemeinsam. Die Stadt übernimmt eine 
koordinierende Rolle, vernetzt Akteure und 
schafft Räume für Zusammenarbeit. Unter-
nehmen entwickeln zirkuläre Lösungen, 
Forschungseinrichtungen bringen Inno-
vationen ein und Bürgerinnen und Bürger 
tragen durch Reparatur, Weitergabe und 
bewussten Konsum zur Umsetzung bei. Mit 
bottrop.gemeinsam.zirkulär bündeln wir 
diese Aktivitäten in Formaten wie Work-
shops, einem Sanierungstag und weiteren 
Mitmachangeboten. In enger Zusammen-
arbeit mit der Hochschule Ruhr West, dem 
Prosperkolleg e. V., der Handelskammer 
Münster und der Verbraucherzentrale 
erreichen wir Unternehmen, Fachkräfte und 
Öffentlichkeit. Perspektivisch bauen wir 
eine Circular Economy-Allianz für Bottrop 
auf. Ziel ist es, Kreislaufwirtschaft konkret 
umzusetzen und dauerhaft in Bottrop zu 
etablieren.

Welche Meilensteine haben Sie bereits 
erreicht, welche kommen noch?

Zu den wichtigsten Meilensteinen gehören 
der Ratsbeschluss zur Kreislaufstadt Bottrop 
2045, die Unterzeichnung der Circular Cities 
Declaration und der Aufbau von bottrop.
gemeinsam.zirkulär. Mit der Bottrop.Centrale 
entsteht ein zentraler Ort, an dem Kreislauf-
wirtschaft für verschiedene Zielgruppen 
konkret erlebbar und zugänglich wird.

In den kommenden Jahren werden wir 
Pilotprojekte ausbauen, weitere Unter-
nehmen einbinden und übertragbare 
Lösungen entwickeln. Ziel ist es, Kreislauf-
wirtschaft dauerhaft in wirtschaftlichen 
und kommunalen Strukturen zu verankern 
und Bottrop als Kreislaufstadt konsequent 
weiterzuentwickeln.

Gemeinsam die Kreislaufwirtschaftsstrategie  
mit Leben füllen

Drei Fragen an Matthias Buschfeld
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Durch gezielte 
Investitionen gut 
aufgestellt in die
Zukunft.
Die Sparkassen-Finanzgruppe unterstützt Unter-
nehmen bei ihrer Transformation – mit passgenauen 
Finanzierungen aus dem starken Verbund von 
Sparkassen, Landesbanken und Deutsche Leasing.

Bereit für eine
nachhaltige
Veränderung.

Weil’s um mehr als Geld geht.

ANZEIGE



12

SCHWERPUNKT KREISLAUFWIRTSCHAFT

Was passiert mit Fenstern, Türen oder 
Stahlträgern, wenn Gebäude rückgebaut 
werden? In Städten entstehen enorme 
Materialströme – bislang meist linear 
genutzt. Dieses lineare Modell führt oft 
zu einer hohen Menge an Abfall und Res-
sourcenverschwendung, da Materialien 
nach der Nutzung nicht wiederverwendet 
oder recycelt werden. Mit dem EU-Projekt 
CirCoFin entwickelt die Landeshauptstadt 
München ein Konzept für die Wiederver-
wendung von Bauteilen in Form einer Bau-
teilbörse. Ziel ist es, die Wiederverwendung 
wirtschaftlich tragfähig zu organisieren 
und als Infrastrukturaufgabe zu etablieren, 
um zirkuläres Bauen voranzubringen.

Die Bauwirtschaft gehört zu den ressourcen-
intensivsten Wirtschaftssektoren. Ein erheb-
licher Anteil der in Städten anfallenden 
Abfälle entsteht durch Bau- und Abbruch-
maßnahmen. Dabei sind in Gebäuden viele 
technisch nutzbare Materialien gebunden, 
die eigentlich wiederverwendet werden 
könnten. Für Kommunen bedeutet dies 
hohe Entsorgungs- und Neubaukosten, 
CO₂-Emissionen sowie Abhängigkeiten von 
Primärrohstoffen und volatilen Lieferketten.

Die Entwicklung einer Bauteilbörse ist Teil 
der Münchner Kreislaufwirtschaftsstrategie 
(MKWS) und wurde frühzeitig als kommunale 

Transformationsmaßnahme verankert. Nun 
soll die Wiederverwendung im Bauwesen 
strukturell, wirtschaftlich und rechtlich 
dauerhaft abgesichert werden. Wie dies 
gelingen kann, wird im EU-Projekt „CirCo-
Fin – Circular Construction Finance“ unter-
sucht. Im Mittelpunkt steht die Entwicklung 
einer Bauteilbörse. Sie soll Rückbau, Prüfung, 
Zwischenlagerung und erneute Vermittlung 
geeigneter Bauteile organisatorisch bündeln. 
Angebot und Nachfrage sollen systematisch 
zusammengeführt werden. Gedacht ist 
die Bauteilbörse als physische und digitale 
Plattform zugleich – mit klar geregelten 
Zuständigkeiten, standardisierten Quali-
tätsprozessen und transparenten Kosten-
modellen. Mit diesem Vorhaben wird erstmals 
eine langfristig tragfähige kommunale Infra-
struktur für zirkuläres Bauen aufgebaut.

Vom Pilotprojekt zum übertragbaren Modell

Der Ansatz geht bewusst über einzelne 
Pilotprojekte und die punktuelle Wieder-
verwendung von Materialien hinaus. Es 
soll ein tragfähiges Modell für das gesamte 
urbane Baugeschehen aufgebaut werden. 
Die geplante Bauteilbörse soll kommunale 
Bauvorhaben ebenso einbinden wie Projekte 
privater Bauherren, Wohnungsunternehmen, 
Projektentwickler und Handwerksbetriebe. 
Die Stadt versteht sich dabei als Impuls-
geberin und Strukturentwicklerin, die ver-
lässliche Rahmenbedingungen schafft und 
Akteure vernetzt.

CirCoFin befindet sich derzeit in der Kon-
zept- und Evaluierungsphase. Analysiert 
werden Organisations- und Betriebsmodelle, 
Eigentums- und Finanzierungsfragen, 
Logistikprozesse sowie digitale Lösungen zur 
Materialerfassung. Ein besonderer Schwer-
punkt liegt auf der Wirtschaftlichkeit: Wieder-
verwendung muss sich in bestehenden 
Planungs- und Bauprozessen behaupten 
können. Deshalb werden Kalkulationsgrund-
lagen erarbeitet und unterschiedliche Sze-

Wie München eine Bauteilbörse als kommunale 
Infrastruktur entwickelt

Von Marc Jehle und Daniel Rank

„Kreislaufgerechtes Bauen 
wird zur kommunalen 
Infrastrukturaufgabe – 
vergleichbar mit 
Energie, Mobilität oder 
Abfallwirtschaft.“
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narien analysiert, um eine langfristig betreib-
bare und bankfähige Lösung zu entwickeln.

Kreislaufwirtschaft als gemeinsame 
städtische Mission

Die Umsetzung der Bauteilbörse erfordert 
eine enge Zusammenarbeit innerhalb der 
Stadtverwaltung: Klima- und Ressourcen-
schutz, kommunales Immobilien-
management, Baupraxis und Vergaberecht 
greifen hier ineinander. Um die Praxistaug-
lichkeit und Marktfähigkeit sicherzustellen, 
werden zudem Akteure aus Bauwirtschaft, 
Planung und Wissenschaft eingebunden.

So werden bestehende Hemmnisse sicht-
bar: rechtliche Unsicherheiten bei Haftung 
und Gewährleistung, fehlende Standards, 
begrenzte Transparenz über verfügbare 
Materialbestände sowie knappe Lager- und 
Logistikflächen in wachsenden Städten. Um 
dem zu begegnen, verfolgt München einen 
systemischen Ansatz: Kreislaufwirtschaft 
wird nicht als Zusatzoption verstanden, 
sondern als strukturelle Weiterentwicklung 
kommunaler Baupraxis.

Gemeinsam mit europäischen Partnern, 
u.a. Städten wie Lissabon oder Kopenhagen 
und Ländern wie Schottland, entwickelt 
München im Rahmen von CirCoFin Modelle, 

die sich auf andere Orte übertragen lassen 
und auch dort funktionieren. Kommunen 
sollen belastbare Entscheidungsgrundlagen 
und Pläne für eine Infrastruktur an die Hand 
bekommen, in der Wiederverwendung plan-
bar und wirtschaftlich tragfähig organisiert 
wird.

CirCoFin zeigt beispielhaft, wie Städte Trans-
formationsprozesse aktiv gestalten können. 
Kreislaufgerechtes Bauen wird nicht länger 
als reines Umweltprojekt verstanden, sondern 
als strategische Aufgabe moderner Stadtent-
wicklung. Der Wandel hin zu einer zirkulären 
gebauten Umwelt beginnt mit neuen Struktu-
ren – und genau hier setzt München an.

 www.staedtetag.de/26201
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Marc Jehle  
Koordinator EU-Projekt CirCoFin 
Referat für Klima- und Umwelt-
schutz Landeshauptstadt 
München
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Daniel Rank  
Stabsstelle Zirkuläres Bauen 
Kommunalreferat Landeshaupt-
stadt München

Bauteilbörsen ermöglichen einen zweiten Lebenszyklus für Baustoffe und schaffen lokale Wertschöpfung. 
© LHM, KI-generiert, Bauteilbörse München

https://www.staedtetag.de/26201
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Freiburg im Breisgau: 
Mehrwegverbund gestartet

Im Mehrwegverbund in Freiburg im Breis-
gau arbeiten Hersteller und Anbieter von 
Mehrwegbehältern, Gastronomiebetriebe, 
Logistikunternehmen und Spüldienstleister 
zusammen. Seit Januar 2026 wird eine 
gemeinsame Mehrweginfrastruktur auf-
gebaut – zunächst mit Mehrwegbechern, 
weitere Behälterformen sollen folgen. Der 
Verbund übernimmt Organisation, Logis-
tik und Pfandabrechnung: Teilnehmende 
Gastronomiebetriebe erhalten saubere 
Behälter, während gebrauchte zentral 
gesammelt, transportiert und in einem 
Spülzentrum gereinigt werden. Die Rück-
gabe erfolgt für Nutzerinnen und Nutzer 
unkompliziert: Jeder Becher trägt einen 
QR-Code, der per Web-App zur nächst-
gelegenen Rückgabestelle führt – auch ohne 
Anmeldung. Die Stadt unterstützt Betriebe 
beim Einstieg in das Mehrwegsystem mit 
einem Förderprogramm.

 www.staedtetag.de/26203
Essen: Zentren des Teilens

In Essen untersucht das Forschungsprojekt 
„Zentren des Teilens“, wie gemeinsames Nut-
zen, Reparieren und Wiederverwenden von 
Alltagsgegenständen kommunal organisiert 
werden kann. Projektpartner sind die Stadt 
Essen, das Fraunhofer-Institut UMSICHT 
sowie die Fachhochschule Dortmund. Das 
Prinzip „Leihen statt Kaufen“ soll stärker im 
Alltag der Menschen verankert werden. Nicht 
nur Nachhaltigkeit, sondern auch soziale 
Teilhabe spielt dabei eine Rolle: Wer hoch-
wertige Geräte oder Werkzeuge ausleihen 
kann, erhält Zugang zu Dingen, die sonst 
möglicherweise nicht erschwinglich wären. 
Das Projekt baut unter anderem auf die 
„Bibliothek der Dinge“ der Essener Stadt-
bibliothek auf. Bis 2028 sollen erste Zentren 
des Teilens als Prototypen entstehen, die als 
Modell für weitere Städte dienen können.

 www.staedtetag.de/26204
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Neustadt an der Weinstraße: 
Landesgartenschau mit  
C2C-Ansatz 

Für die Landesgartenschau in Neustadt an 
der Weinstraße setzt die Gastgeberstadt auf 
das Prinzip „Cradle to Cradle“ (C2C). Auf dem 
künftigen Gelände des neuen Landschafts-
parks entstehen Bauwerke und Freiräume, 
die Materialien im Kreislauf halten und 
natürliche Prozesse stärken sollen. Beispiele 
sind ein Sportpavillon in Holzbauweise mit 
Photovoltaik, eine Spiellandschaft aus recy-
celten Materialien sowie eine Panoramabar 
aus Beton mit calciniertem Ton, der deutlich 
weniger Emissionen verursacht. Auch Sitz-
möbel aus wiederverwendeten Betonresten 
und andere Umsetzungen dieser Art sind 
geplant. Die Landesgartenschau Rheinland-
Pfalz findet in Neustadt an der Weinstraße 
vom 6. April bis 15. Oktober 2028 statt.

 https://lgs.neustadt.eu

Leipzig: Konzeptladen 
„Wiederschön“

Der Konzeptladen „Wiederschön“ des Eigen-
betriebs Stadtreinigung Leipzig hat sein 
Angebot zur Kreislaufwirtschaft erweitert. 
Seit Ende Januar 2026 werden in dem Laden-
geschäft in den Höfen am Brühl in der Leip-
ziger Innenstadt gebrauchte Kinderkleidung, 
Spiele und Porzellan verkauft, die von Wert-
stoffhöfen gerettet oder von Bürgerinnen und 
Bürgern gespendet wurden. Die Produkte 
werden geprüft und aufbereitet, bevor sie 
neue Besitzer finden. Neu im „Wiederschön“ 
ist auch der Verein Café kaputt, der immer 
donnerstags Reparaturstunden für defekte 
Elektrogeräte anbietet. Der Konzeptladen 
erfreut sich seit der Eröffnung im Mai 2024 
großer Beliebtheit. Bereits 55.000 Besucher 
waren seit dem Start zu Gast.

 www.staedtetag.de/26205

Aus Berlin nach Hamburg: 
A-Gain Guide für nachhaltige Mode

Inspirationen und Tipps für eine langlebige 
Garderobe – und ein Überblick über lokale 
Anbieter: Das ist der der A-Gain Guide. Das 
Online-Angebot wurde 2021 in Berlin aus 
der Taufe gehoben, in Hamburg erfolgte der 
Launch im Herbst 2025. Die Plattform ist Teil 
der Strategie der Behörde für Umwelt, Klima, 
Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) der 
Freien und Hansestadt für mehr Kreislauf-
wirtschaft im Bereich Textilien und Mode. 
Der Guide wurde im Auftrag der BUKEA auf 
Hamburg zugeschnitten – unter anderem 
mit einer Anbieter-Map. Hunderte Dienst-
leister für zirkuläre Textilien wie Schnei-
dereien, Secondhand-Läden oder Upcyc-
ling-Projekte können zentral und schnell 
gefunden werden.

 https://a-gain.guide
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„Dreiundvierzig Prozent der Großstädte in 
Deutschland haben die Wärmeplanungen 
mit viel Aufwand und intensiven Debatten 
vor Ort bereits komplett abgeschlossen.“ 
Diese Bilanz zog Eva-Maria Kröger, Präsi-
diumsmitglied des Deutschen Städte-
tages und Oberbürgermeisterin der Stadt 
Rostock, bei der Konferenz der ostdeut-
schen Städte im Deutschen Städtetag in 
Cottbus mit Blick auf das Wärmeplanungs-
gesetz des Bundes. Es verlangt von Groß-
städten, bis Mitte 2026 eine kommunale 
Wärmeplanung.

Mit größeren Anstrengungen verbunden 
seien für die Städte dagegen die von der 
Koalition im Bund vorgelegten Eckpunkte für 
ein Gebäudemodernisierungsgesetz. Diese 
enthielten zwar gute Ansätze, so Kröger, 
die Städte hätten sich das jedoch deutlich 
früher gewünscht, „denn eine Anpassung 
vier Monate vor der Ziellinie stellt für manche 
Städte schon eine Herausforderung dar.“ 
Und manches sei schwierig, insbesondere 
der ab 2029 vorgesehene, steigende Anteil 
von Biobrennstoffen bei neuen Heizun-
gen, die sogenannte „Bio-Treppe“. Da ent-

sprechende Ressourcen begrenzt sind, 
könnte das den gezielten Ausbau effizi-
enterer Lösungen etwa der Fernwärme in 
geeigneten Quartieren behindern. Auch län-
gere Übergangsfristen beim Heizungstausch 
könnten Investitionen in die Fernwärme-
infrastruktur ausbremsen und Planungs-
sicherheit gefährden. Zudem befürchten die 
Städte, dass die vorgesehenen Regelungen 
zu geringeren CO₂-Einsparungen im Wärme-
sektor führen könnten. Die Bundesregierung 
müsse daher im Klimaschutzprogramm 
nachsteuern.

Angesichts der ohnehin angespannten 
Haushaltslage fordern die Städte eine 
verlässliche Finanzierung der Wärme- und 
Energiewende. Dazu gehören eine deut-
lich ausgeweitete Förderung für Wärme-
netze, eine stabile Gebäudeförderung 
sowie gezielte Investitionen über den 
Deutschlandfonds. Und auch die Länder 
seien gefordert, Risiken abzusichern und 
den Zugang zu Kapital zu erleichtern. Ohne 
ausreichende finanzielle Unterstützung und 
verlässliche Rahmenbedingungen könne die 
Wärmewende in den Städten nicht gelingen.

Konferenz der ostdeutschen Städte in Cottbus
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Kommunalhaushalte im freien Fall: 
Milliarden-Soforthilfe nötig

Die Städte fordern vom Bund spätestens 
2027 eine Soforthilfe von jährlich 30 Mil-
liarden Euro für die Kommunen. Gleichzeitig 
müsse der Bund zügig Reformen auf den 
Weg bringen, die die Kommunen dauerhaft 
entlasten. Andernfalls würden die kommu-
nalen Schuldenstände in den kommenden 
Jahren explodieren, drohten weitere Ein-
schnitte bei den kommunalen Leistungen 
oder könnten höhere Grund- und Gewerbe-
steuern die Folge sein. 

Dazu sagte der Präsident des Deutschen 
Städtetages, Oberbürgermeister Burkhard 
Jung aus Leipzig, nach der Präsidiums-
sitzung des Städtetages in Zwickau: „Die 
städtischen Haushalte sind im freien Fall. Wir 
müssen immer neue Rekorddefizite ver-
melden, die wir nicht selbst zu verantworten 
haben. Deshalb führt kein Weg daran vorbei: 
Wenn die Bundesregierung in den kom-
menden Monaten den Bundeshaushalt für 
das nächste Jahr aufstellt, muss sie eine 
Soforthilfe für die Kommunen einplanen. Das 
gleiche gilt für die Länder: Landeshaushalte 
ohne deutliche zusätzliche Unterstützung 
der Kommunen passen nicht in die Zeit.“ 

Das Finanzdefizit der Kommunen ist zu einem 
großen Teil durch ansteigende Sozialkosten 
und durch Aufgaben entstanden, die Bund 
und Länder den Kommunen übertragen 
haben, ohne sie vollständig zu finanzieren. 
Ein möglicher Ansatz für die Soforthilfe 
wäre aus Sicht der Städte, den Anteil der 
Kommunen am Umsatzsteueraufkommen zu 
erhöhen. Aktuell erhalten die Kommunen 2,8 
Prozent der Umsatzsteuereinnahmen des 
Staates. Die Städte fordern, diesen Anteil 
vorübergehend um 10 Prozentpunkte auf 
12,8 Prozent zu erhöhen. Gleichzeitig setzen 
die Städte darauf, gemeinsam mit Bund und 
Ländern Reformen zu vereinbaren, die die 
Kommunen dauerhaft entlasten. Wenn diese 
Reformen Wirkung zeigen, kann die jährliche 
Soforthilfe wieder zurückgefahren werden.

Gedenktafel für Olga Oppenheimer 

Eine Gedenktafel für die jüdische Künstlerin 
Olga Oppenheimer erinnert am Sitz der Kölner 
Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Städte-
tages, dem Gereonshaus, an die wichtige Ver-
treterin der rheinischen Avantgarde. Sie hatte 
seinerzeit in dem Gebäude ihr Atelier und 
gründete dort den Gereonsklub. Olga Oppen-
heimer wurde während des Nationalsozialis-
mus als Jüdin verfolgt und im Februar 1941 in 
einer Euthanasie-Einrichtung ermordet.

 www.staedtetag.de/26208

Kinderbuch:  
Was macht meine Stadt? 

Der Deutsche Städtetag bietet ab sofort ein 
Buch für Kinder im Kita- und Grundschulalter 
an, das alltägliche Lebensbereiche von Kin-
dern in einer Stadt sowie diverse Leistungen 
von Städten wie Feuerwehr, Kindergarten, 
Schule, Schwimmbad oder Baustelle zeigt. 
Auch das Rathaus, der Stadtrat und wichtige 
Steuern werden thematisiert. Bestellungen 
sind über einen Medienpartner des Städte-
tages möglich. Die Mindestbestellmenge 
liegt bei 50 Exemplaren.

 www.staedtetag.de/kinderbuch
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FACHINFORMATIONEN

Aktionen und Projekte gesucht

Der Aktionstag am 21. Mai soll mit vielfältigen 
dezentralen Aktivitäten ein Zeichen für mehr 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und Viel-
falt setzen. Er findet am UNESCO-Welttag 
der kulturellen Vielfalt statt. Zum Mitmachen 
aufgerufen sind Organisationen, Bündnisse 
oder Einzelpersonen. Die Idee kommt von 
Initiative kulturelle Integration (IKI), einem 
Bündnis aus 28 Institutionen, Organisationen 
und Verbänden. Der Deutsche Städtetag als 
Aktionspartner bittet seine Mitgliedsstädte, 
geeignete Veranstaltungen unter das Motto 
des Tages zu stellen. Informationen auch zur 
Anmeldungen gibt es auf einer Webseite.

 www.aktionstag-zusammenhalt-in-
vielfalt.de

MasterplanTool für kommunale 
Ladeinfastruktur

Die Nationale Leitstelle Ladeinfrastruktur hat 
ein digitales MasterplanTOOL veröffentlicht. 
Das kostenlose Angebot soll beim strategi-
schen Aufbau öffentlich zugänglicher Lade-
infrastruktur unterstützen. Mit seiner Hilfe 
lassen sich individuelle Maßnahmenpläne 
erstellen. Es enthält einen Informationsteil 
mit Erklärvideos zu allen Phasen des Lade-
infrastrukturaufbaus, einen Planungsteil, der 
nach Registrierung genutzt werden kann, 
sowie einen Maßnahmenkatalog zu den 
Bereichen Orientierung, Planung, Vergabe 
und Genehmigung sowie zu Errichtung und 
Betrieb.

 www.staedtetag.de/26206

Positionspapier zur Kreislaufstadt

Nicht mehr neu, gleichwohl passend 
zum Heftschwerpunkt, thematisiert das 
Positionspapier des Städtetages Baden-
Württemberg Ideen und Vorschläge, wie 
Baustoffkreisläufe in der räumlichen Pla-
nung umgesetzt werden können. Der Fokus 
liegt auf den räumlichen Auswirkungen des 
Bestandserhalts im Zuge der Kreislaufwirt-
schaft, auf der kommunalen Stadtplanung 
und der Stadtentwicklung. Behandelt wer-
den auch informelle Planungsinstrumente, 
kommunale Selbstverpflichtungen, Muster-
projekte und Leitlinien zur Einführung und 
Förderung von Umbaukultur und baulicher 
Kreislaufwirtschaft.

 www.staedtetag.de/26207

https://www.aktionstag-zusammenhalt-in-vielfalt.de
https://www.aktionstag-zusammenhalt-in-vielfalt.de
https://www.staedtetag.de/26206
https://www.staedtetag.de/26207


SCHNELL INSTALLIERT,
MIETERFREUNDLICH SANIERT

Jetzt QR-Code scannen 
und Infos anfordern
mitsubishi-les.com

PLUG & PLAY: 
DIE WÄRMEPUMPEN-HEIZZENTRALE

Die Heizzentrale mit hocheffi zienten Ecodan Wärmepumpen von Mitsubishi Electric 

vereint zukunftsweisende Technik mit maximaler Flexibilität in der Aufstellung. Als vor-

gefertigtes Modul, benötigt sie keine Heizräume, sondern wird außerhalb des Gebäudes 

platziert. Für schnelle, GEG-konforme Sanierung – gerade in bewohnten Objekten!

Besuchen Sie uns

SHK+E in Essen
17. – 20.03.2026
Halle 3, Stand 3B40

IFH/Intherm in Nürnberg
14. – 17.04.2026
Halle 3A, Stand 3A.215

GET NORD in Hamburg
19. – 21.11.2026
Halle A4, Stand A4.450

MEU_SER-MED-26_01_AZ_EX-HEIZZENTRALE_MESSEN_210x148.5mm_DE_RZ_qr-staedtetag1.indd   1MEU_SER-MED-26_01_AZ_EX-HEIZZENTRALE_MESSEN_210x148.5mm_DE_RZ_qr-staedtetag1.indd   1 19.01.26   16:1619.01.26   16:16

ANZEIGE

Die perfekte Kombination 
aus webbasierter  
Friedhofsverwaltung,  
digitalem Friedhofsplan  
und Online-Bürgerdiensten!

Jacksonring 15    
48429 Rheine
T 0 59 71 / 98 71-0   
info@hades-software.de  
www.hades-x.de  

Wir digitalisieren 
    Ihren Friedhof!

ANZEIGE
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Neu im Amt
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Amberg: Neuer Oberbür-
germeister von Amberg 
wird Michael Fritz (Freie 
Wähler/FW Amberg). Er 
folgt am 1. Mai auf Michael 
Cerny (CSU), der das Amt 
seit 2014 inne hat und 
sich nicht mehr zur Wahl 
stellte. Michael Cerny 
ist seit 2014 Mitglied im 
Hauptausschuss des 
Deutschen Städtetages. 
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Aschaffenburg: Markus 
Schlemmer (CSU) wird 
neuer Oberbürgermeister 
von Aschaffenburg. Er 
folgt am 1. Mai auf Jürgen 
Herzing. Der Sozialdemo-
krat steht seit 2020 an der 
Spitze der Stadt. 
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Augsburg: Neuer Oberbür-
germeister von Augsburg 
wird Dr. Florian Freund. 
Der Sozialdemokrat folgt 
am 1. Mai auf Eva Weber 
(CSU), die das Amt seit 
2020 inne hat. Sie enga-
giert sich seit 2020 im 
Präsidium und ist Stellver-
treterin des Präsidenten 
des Deutschen Städte-
tages. Seit 2021 ist sie Mit-
glied im Hauptausschuss 
des Deutschen Städte-
tages. 
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Bamberg: Sebastian 
Martins Niedermaier 
wurde zum neuen Ober-
bürgermeister von 
Bamberg gewählt. Der 
Sozialdemokrat tritt am 
1. Mai die Nachfolge von 
Andreas Starke (ebenfalls 
SPD) an, der die Geschicke 
der Stadt Bamberg bereits 
seit 2006 leitet und nicht 
mehr zur Wahl antrat. 
Starke war bis 2020 Mit-
glied im Hauptausschuss 
des Deutschen Städte-
tages. 
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Bayreuth: Neuer Oberbür-
germeister von Bayreuth 
wird Dr. Andreas Zippel. 
Der Sozialdemokrat folgt 
am 1. Mai auf Thomas 
Ebersberger (CSU). Ebers-
berger steht seit 2020 an 
der Spitze der Stadt.
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Erlangen: Jörg Volleth 
(CSU) übernimmt das Amt 
des Oberbürgermeisters 
von Erlangen. Er folgt am 
1. Mai auf Dr. Florian Janik 
(SPD), der das Amt des 
Oberbürgermeisters seit 
2014 inne hat. 
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Hof: Neuer Oberbürger-
meister der Stadt Hof wird 
Stefan Schmalfuß (CSU). 
Er folgt am 1. Mai auf Eva 
Döhla (SPD), die seit 2020 
die Geschicke der Stadt 
leitet. 
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Kempten (Allgäu): 
Christian Schoch (Freie 
Wähler) wurde zum neuen 
Oberbürgermeister von 
Kempten gewählt. Er 
folgt am 1. Mai auf Tho-
mas Kiechle (CSU), der 
seit 2014 an der Stadt-
spitze von Kempten steht. 
Kiechle engagiert sich seit 
2014 im Hauptausschuss 
des Deutschen Städte-
tages. 
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Landshut: Zum neuen 
Oberbürgermeister wurde 
Dr. Thomas Haslinger 
(CSU) gewählt. Er folgt 
am 1. Mai auf Alexander 
Putz (CSU), der sich nicht 
mehr zur Wahl gestellt 
hatte. Putz leitet seit 2017 
die Geschicke der Stadt 
Landshut. 
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München: Zum neuen 
Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Mün-
chen wurde Dominik 
Krause (Bündnis 90/Die 
Grünen) gewählt. Er folgt 
am 1. Mai auf Dieter Reiter, 
der das Amt seit 2014 
inne hat. Der Sozialdemo-
krat gehört seit 2016 dem 
Präsidium des Deutschen 
Städtetages an. 
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Neustadt bei Coburg: 
Dominik Heike (CSU) 
wurde zum neuen Ober-
bürgermeister von Neu-
stadt bei Coburg gewählt. 
Er folgt am 1. Mai auf den 
langjährigen Oberbürger-
meister Frank Rebhan, 
der die Geschicke der 
Stadt seit 1995 leitet. Der 
Sozialdemokrat ist seit 
2008 Mitglied im Haupt-
ausschuss des Deutschen 
Städtetages. 
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Passau: Das Amt des 
Oberbürgermeisters 
von Passau übernimmt 
Andreas Rother. Der 
Sozialdemokrat folgt am 
1. Mai auf Jürgen Dupper 
(ebenfalls SPD), der bereits 
seit 2008 an der Spitze der 
Stadt Passau steht. 
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Regensburg: Dr. Thomas 
Burger wird neuer Ober-
bürgermeister von 
Regensburg. Der Sozialde-
mokrat folgt am 1. Mai auf 
Gertrud Maltz-Schwarz-
fischer (ebenfalls SPD), die 
sich nicht mehr zur Wahl 
stellte. Sie leitet seit 2020 
die Geschicke der Stadt 
Regensburg und enga-
giert sich seit 2022 im 
Präsidium und seit 2020 
im Hauptausschuss des 
Deutschen Städtetages. 
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Rosenheim: Neuer 
Oberbürgermeister von 
Rosenheim wird Abuzar 
Erdogan. Der Sozialdemo-
krat folgt am 1. Mai auf 
Andreas März (CSU), der 
das Amt seit 2020 inne 
hat und sich seit 2025 
im Hauptausschuss des 
Deutschen Städtetages 
engagiert. 
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Schweinfurt: Ralf Hof-
mann wurde zum Ober-
bürgermeister von 
Schweinfurt gewählt. 
Der Sozialdemokrat folgt 
am 1. Mai auf Sebastian 
Remelé (CSU), der die 
Geschicke der Stadt seit 
2010 leitet und nicht mehr 
zur Wahl antrat. 
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Weiden in der Oberpfalz: 
Neuer Oberbürgermeister 
von Weiden in der Ober-
pfalz wird Dr. Benjamin 
Zeitler (CSU). Er folgt am 
1. Mai auf Jens Meyer. Der 
Sozialdemokrat steht seit 
2020 an der Spitze der 
Stadt. 
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Wiederwahl
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Ansbach: Oberbürger-
meister Thomas Deffner 
(CSU), Stadt Ansbach, 
wurde in seinem Amt 
bestätigt. Er leitet seit 
2020 die Geschicke der 
Stadt. 
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Coburg: Oberbürgermeis-
ter Dominik Sauerteig, 
Stadt Coburg, wurde in 
seinem Amt bestätigt. Der 
Sozialdemokrat steht seit 
2020 an der Spitze der 
Stadt. 
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Fürth: Dr. Thomas Jung, 
langjähriger Oberbürger-
meister von Fürth, wurde 
erneut wiedergewählt. 
Der Sozialdemokrat leitet 
bereits seit 2002 die 
Geschicke der Stadt Fürth 

und engagiert sich seit 
2016 im Hauptausschuss 
des Deutschen Städte-
tages. 

©
 S

tad
t G

räfelfin
g

 

Gräfelfing: Peter Köstler 
(CSU), Erster Bürgermeis-
ter der Gemeinde Gräfel-
fing, wurde in seinem Amt 
bestätigt, das er seit 2020 
inne hat.
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Hersbruck: Erster Bürger-
meister Robert Ilg (Freie 
Wähler), Stadt Hersbruck, 
wurde wiedergewählt. Er 
leitet seit 2010 die Geschi-
cke der Stadt Hersbruck. 
Ilg engagiert sich seit 
2025 im Präsidium und 
seit 2014 im Hauptaus-
schuss des Deutschen 
Städtetages. 
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Kaufbeuren: Stefan 
Bosse (CSU), Oberbürger-
meister von Kaufbeuren, 
wurde in seinem Amt 
erneut bestätigt. Er steht 
bereits seit 2004 an der 
Spitze der Stadt. 
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Landsberg am Lech: 
Oberbürgermeisterin Doris 
Baumgartl (Unabhän-
gige Bürgervereinigung, 
UBV), Stadt Landsberg am 
Lech, wurde wiederge-
wählt. Sie leitet seit 2020 
die Geschicke der Stadt 
Landsberg am Lech. 
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Lindau (Bodensee): 
Oberbürgermeisterin 
Dr. Claudia Alfons (partei-
los), wurde in ihrem Amt 
bestätigt. Sie steht seit 

2020 an der Stadtspitze 
und engagiert sich eben-
falls seit 2020 im Haupt-
ausschuss des Deutschen 
Städtetages. 
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Neu-Ulm: Oberbürger-
meisterin Katrin Alb
steiger (CSU), wurde 
in ihrem Amt bestätigt. 
Sie leitet seit 2020 die 
Geschicke der Stadt Neu-
Ulm. 
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Nürnberg: Marcus König 
(CSU), Oberbürgermeis-
ter von Nürnberg, wurde 
wiedergewählt. Er steht 
seit 2020 an der Stadt-
spitze von Nürnberg und 
engagiert sich seit 2022 
im Hauptausschuss des 
Deutschen Städtetages.
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Schwabach: Der Ober-
bürgermeister von Schwa-
bach, Peter Reiß, wurde 
ebenfalls wiedergewählt. 
Der Sozialdemokrat steht 
seit 2020 an der Spitze der 
Stadt. 
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Straubing: Markus Pan-
nermayr (CSU), der lang-
jährige Oberbürgermeister 
von Straubing, wurde in 
seinem Amt bestätigt. 
Er leitet seit 2008 die 
Geschicke der Stadt, und 
engagiert sich seit 2013 im 
Präsidium des Deutschen 
Städtetages. Zudem ist er 
Vorsitzender des Bayeri-
schen Städtetages.

Geburtstage
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Oberbürgermeister Stefan 
Hebbel, Stadt Lever-
kusen, feiert am 1. Juni 
seinen 50. Geburtstag. 
Der Christdemokrat steht 
seit 2025 an der Spitze der 
Stadt.
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Der Oberbürgermeister der 
Stadt Hamm, Marc Herter, 
begeht am 6. Juni seinen 
50. Ehrentag. Der Sozial-
demokrat leitet seit 2020 
die Geschicke der Stadt 
Hamm und engagiert sich 
seit 2025 im Hauptaus-
schuss des Deutschen 
Städtetages. Zudem ist er 
Vorsitzender des Städteta-
ges Nordrhein-Westfalen.
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Dr. Thomas Jung, gerade 
wiedergewählter Ober-

bürgermeister der Stadt 
Fürth, feiert am 5. Mai 
seinen 65. Geburtstag. 
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Oberbürgermeister Sören 
Link, Stadt Duisburg, wird 
am 28. Juni 50 Jahre alt. 
Der Sozialdemokrat steht 
bereits seit 2012 an der 
Spitze der Stadt Duisburg 
und engagiert sich seit 
2016 im Hauptausschuss 
des Deutschen Städte-
tages. 
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Der Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Stutt-
gart, Dr. Frank Nopper, 
begeht am 25. Mai seinen 
65. Ehrentag. Der Christ-
demokrat steht seit 2021 
an der Stadtspitze und 
engagiert sich seit 2021 
auch im Präsidium und 
Hauptausschuss des 
Deutschen Städtetages. 
Zudem ist er Stellvertreter 
des Präsidenten des Deut-
schen Städtetages. 
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Markus Pannermayr, 
der ebenfalls wieder-
gewählte Oberbürger-
meister von Straubing, 
feiert am 28. Mai seinen 
55. Geburtstag.
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Frank Ruch, Oberbürger-
meister von Quedlinburg, 
wird am 14. Juni 65 Jahre 
alt. Der Christdemokrat 
leitet seit 2015 die Geschi-
cke der Stadt Quedlinburg.
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Bürgermeister Axel Erich 
Tschersich, Stadt Reck-
linghausen, begeht am 
10. Mai seinen 60. Ehren-
tag. Der Sozialdemokrat 
steht seit 2025 an der 
Spitze der Stadt Reckling-
hausen. 
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